
Das Grallele 
kin OÖberländer Bild von Johann köll. 

Es war ein kleines, mageres Männlein, allgemein's Grallele wenannt; 
denn es war einen kopf unterm Mittelmas. Ich meine, er hat seine Fi=- 
gur selbst am besten bezeichnet mit den Worten:'" kurz wchl, kurz, aber 
doch wenigstens dünn", wie er einmal von Würsteln behauptete, die er 
im wirtsnaus bekam. Dafür war er aber gesteckt voll witz und toller 
Einfälle bis an sein Lebensende. Geboren ist er am "unsinnigen Pfin= 
tag" und behauptete daher das kecht auf Dummheiten, auch wenn es nicht 
im Grundbuch eingetragen war. Getauft wurde er auf den Namen Josef, 
aber im Volksmund hie» er nur s' Grallele". ür schaute aus zwei listi=- 
gen Auglein in die welt, und aus seinem &und sam selten eine Kede,über 
die man nicht lachen muute. Auf seinem Pfarbenblihen" Gupfhütlein,das 
er sogar beim kssen und meist auch im Bett auf dem Kopf hatte,wehte 
zeitlebens ein Hahnenfederlein, ‚:soviel ring ist ", wie er meinte. 

Er stellte sich im Leben immer auf die Sonnenseite und verlor 
deshalb nie den Humor. kinmal- es war im ainter- hatte er sich zuviel 
Holz aufgeladen und war auf dem steilen eisigen We; nicht mehr imstan= 
de, den Schlitten, der rasend abwärts toste, zu meistern. Grallele war 
in Todesgefahr,; denn der es machte «urz vor einem unnheimlichen Felsen 
eine scharfe, fast rechteckige wendung. Aber s' Grallele wunte sich zu 
nelren. Blitzschnell warf er sich seitwärts in cen Schnee und lie» die 
Fuhre ullein zutäl fahren, wo der Schlitten elendiglich in Trümmer ging. 
Laächend stand er auf und sagte zu den nachkommenden hameraden, die mein= 

ten,es sei ihm ein Unglück zugestoven:" I hab einnal s'! (Gmeatigste vor= 
beiglassn"......"s'Gneatigste,d. h. das Drangendste,vorbeilassen", das 
war beim Grallele Lebensgrundsätz. Er nahn das Leben und seine Mühsale 

nie schwer. 
wo das Grallele war, ging es deshalb auch immer laut und lustig 

her. war es im wirtshaus, war es beim "Hoangart"(Heimgarten) oder wc 
inner. Als er einmal in der kircne von Flöhen behelligt wurde und 
kratzen muste, sagte er zu seinem Nachbar;"Wwegen dem Fressen wollte 

ich gar nichts sagen, nur versten ich nicht, wozu das G'spraug »euı.. 

suis. s'Grallele blieb zeitlebens ledig; denn verheiratet wär Bebunden 

und angehängt. Einem unglücklichen Ehemann hat er einmal gesagt:"Gelt 

hast auch gemeint,du habest das Sakrament der khe empfangen,und erwischt 

hast du die Bube!"---Na, na!Sich seibst freiwillig und ungezwungen in 

lebenslängliche Gefangenschaft begeben, ist und bleibt eine Sselei. was 

die welt Liebe nennt, davon wurde das Grallele nie stark angefochten. 

Es hat sich wohl einmal eine bei ihm eingehängt, aber er hat sie recht= 

zeitig wieder abgeschüttelt. Und das kam so.-— Da war eine holde Jung= 

frau,nacn ia. und Gewicht zweimal soviel iWensch wie das Grallele.Man 

hie» sie wegen ihrer Länge die "Turmleiter".Der machte er den Hof ,‚natür= 

lich zum Spas. Sie aber nahm es ernst,weil jetzt noch keiner angebissen 

hatte.auf dem Heimweg vom Michaelimarkt gesellte er sich zu ihr, tat 

freundlich und sagte, da» sie eigentlich zusammenpassen würden,wie die 

Hacke zum Stiel,wo ja auch der Stiel viel länger ist als die Hacke.... 

Sie sagte darauf nur, sittsam errrötend:"Geh du!" und war überglücklich. 

sr ging dann mit ihr zum Wirt, zahlte ihr wein und würsteln,weil er 

letztere selber gern au,jä tanzte gar mit ihr.was Wunder, wenn die 

Turnleiter, die nicht alle fünfe gerade hatte,der ganzen Länge nach 

in Liebe zu ihm erglühte und das Grallele nicht mehr auslassen wollte. 

Nun war guter Rat teuer.Alles gütliche Zureden und alle ausreden, dab 

sie beide nichts hätten,das er zum Heiraten nichts tauge, dau er manch= 

nal in der Nacht schreckliche Tobsuchtsanfälle bekomme,dau seine Leute 

mit gänzlicher Änterbung drohenu usw., halfen nichts.Da versprach er 

seinem Freund Torl einen widder-s'Grallele war Scharhandler—,



wenn er ihm aus der Klemme helfe und von dem Übel erlöse. Torl war 
wonlhabend,dazu ein netter lKiensch,aber auch ein Spauvogel und deshalb 
dick befreundet mit dem Grallele.kr lenkte nun die Aufmerksamkeit der 
Turnleiter auf sich,worauf ihr das Gralle’ein für allemal die Liebe 
kündete,weil sie ihm die Treue und damit auch das Herz gebrochen. 
im Sommer war das Grallele viele Hahre Ochsenhirt auf einer Galtalm. 
Die Alm war sein Leben. kr hatte zwar nur eine armselige, windschiefe 
Hütte, aber er war dabei ganz glückselig. Für jedes seiner Vieher hatte 
er einen bezeichnenden Namen. Zwei davon, die imner Keiuaus nahmen und 
nie bei der Herde bleiben wollten, nannte er Handwerksburschen. &kinen 
Ochsen nannhe er Habakux, weil er ihm in das Mus getreten war, das er 
zum Abkühlen vor die Hütte gestellt hatte.Von der Schule her wusteer 
noch, das der Frophet Habakuk mit Mus mit-Mus zu tun gehabt. Den Leit= 
ochsen nannte er Brudermeister..Aber unter allen Ochsen der gescheiteste 
sagte er, ware er selbst. 
Linmal hätte das Grallele bald daraufgezanlt, und zwar infoge einer 
wette-Sein Freund Torl hatte einen “idder,der bei allen Freisstechen 
bis jetzt als Sieger hervorgegangen war. Das Grallele erbot sich nun, 
mit diesem widder zu stouen, und zwar auch mit dem Kopf. Das Angebot 
wurde unter ungeheurem Hallo angenommen und der Kampf auf den kommenden 
sonntasgnachnmittäg festgesetzt- auf dem grouen kasenplatz vor dem Wirts=, 
haus. Zur bestimmten Stunde kam eine sehr gro.e Menge Leute zusammen, 
die begierig waren auf den Ausgang des sonderbaren Zweikampfes. Das 
Grallele brachte einen dreifüsigen Metallkessel mit, wie sie in früheren 
Zeiten auf offenen Herden mit Vorliebe zum Knödelsieden verwendet wurden. 
ach langeren Flankeleien, durch die der widder in die richtige kampfes= 
stimmung versetzt wurde, holte dieser nach Sto»-widderart mächtig aus, 
rannte mit aller Kraft gegen das Grallele. Das Männlein hatte sich schnell 
den kessel über den Kopf gestülpt zum Gewensto», als es schon, sich 
einpaarmal überschlagend, unterischallendem Gelächter der Zuschauer 
ins Gras tlog und einige Augenblicke wie leblos liegen blieb. Die 
Niederlage war vollständig. Der kopf des besiegten Grallele steckte 
aber bis an den Hals im Kessel, dessen Öffnung viel enger war als der Bauc 
und war nicht mehr herauszubringen. Bald war die Nase im Wez, bald das 
kinn, bald die Stirn.Das Grallele schlug mit Händen und Füven von sich 
wie ein Wilder, aber vergebens. Nach langeu Hin-und Herraten, was 
etwa zu machen wäre, befreite ihn endlich der Schmid aus seiner Umhüllung. 
£r schlug nämlich den Kessel auf den Kopf des Grallele mit einen 
Hammer, so vorsichtig als möglich, in Stücke. Das Gesicht, das Grallele 
machte,als er wieder das Licht der Welt erblickte, ist weder zu beschrei= 
ben noch näachzuahmen. Das mu man gesehen haben. Kinige Tage blieb das 
Grallele zum Glück"tearisch"(gehörlos) und brauchte deshalb die Spott= 
reden nicht anzuhören, mit denen selbstverstandlich nicht gespart 
wurae. 
Den Rest seines Lebensweges hat das Grallele blind zurürückselest. 
auch andere grössere und kleinere Gebrechen stellten sich ein, wie es 
halt geht in alten Tagen. Erpflegte daher oft zu sagen:"Das Alter ist treu 
(freigebig),es zibt mehr als man braucht und alles unsonst"als er sich 
nach /2 Jahren zum Sterben hinlegte,li.» er den PKrat"(Pfarrer,Kurat) 
xommen, un Schlusrechnung zu machen..Selbst da konnte er seine Spässe 
nicht lassen,uit der Seel auf der Zunge.Als ihm der Priester sagte, 
dan er allen verzeihen müsse,sagte er, gleich:Allen verzeihe er von 
Herzen,äuch dem ‚der ihm den Kessel in Kopf getannt,nur einem nicht. 
Der kurat stellte inm Himmel und Hölle vor und beteuerte,cdan es ohne 
Verzeihung keine Seligkeit gebe. 
Und er verzeihe doch nicht!- 
Dem Priester wurde ganz angst und bange:Jä, wär denn der wäre der itn 
eo beleicigt?- 
Der burstling,den er sein Lebtag nicht abzumähen imstande war. 
Ja, ja, wie gelebt, so gestorben. 
Nun liegt das Grallele schon lang bei den Toten an der Friedhofmauer. 
In Volksmund aber lebt er weiter. Die Grabinschrift hat er sich



selbst verfaut,und die heist: 
'"Nier ruht und wartet auf eine fröhliche Auferstehung der ehrsame 
Junggeselle Joset' Grall,einst Ochsennirt aut der Galtalm zu Hinter= 
berg. Lustig gelebt und lustig gestorben,heist dem Teufel das Spiel 
verdorben. !Amen."


